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Neuenburg, Dienstag, den6. März 1923 81. Jahrgang.
Deutschland.

Offenburg, 4. März . Im Dienstzimmer der Gendarmerie
hier haben die Franzosen bei der Suche nach Waffen bös ge¬
haust Sie haben Schränke erbrochen und zum Teil zertrüm¬
mert die Telephonzentrale beschädigt. Als unter der Erregung
der Verhaftung der beiden Bürgermeister nach Geschäftsschluß
Ansammlungen entstanden, gingen die Franzosen mit Kolben¬
stößen und Fußtritten gegen die Bevölkerung vor ; auch Ka¬
vallerie wurde von den Franzosen eingesetzt. Die Leiden aus
Offenburg ausgewiesenenBürgermeister Holler und Dr . Büh-
rer sind jetzt von Mainz weggebracht worden, vermutlich nach
Landau(Pfalz).

Berlin, 5. März . Wie verlautet , soll es bei dem Eisenbahn-
mfall auf der Kaiserbrücke bei Mainz sechs Tote gegeben ha¬
ben. Eine sichere Nachricht darüber liegt jedoch an Berliner zu¬
ständiger Stelle noch nicht vor. — In Recklinghausen wurden
m den Franzosen vier Eisenbahnbeamte mit einem Geldtrans¬
port abgefaßt. 60 Millionen wurden geraubt . — Trotz der tie¬
fen deutschen Not wird auf der Grube Bunge -Nebe bei Wei-
ßensels seit 23. Februar gestreikt. Schon ist ein Ausfall von
NOVO Zentnern Briketts entstanden. Und warum ? Ein Ar¬
beiter war entlassen worden, der den Grubenwachtmeister schwer
beleidigt batte, nachdem dieser dem Sohne des Arbeiters ge¬
stohlenes Holz abgenommen hatte.

Französische Schandjuftiz.
Mainz, 5. März . Der Oberbürgermeister Strobel aus

Pirmasens wurde von dem französischen Kriegsgericht zu vier
Zähren Gefängnis und zehn Millionen Mark Geldstrafe ver¬
urteilt, weil er einen Befehl des Kreisdelegierten der Inter¬
alliierten Rheinlandkommisston, Plakate ankleben zu lassen, nicht
befolgte. Der zweite Bürgermeister von Pirmasens , Kämmer¬
ling, erhielt fünf Jahre Gefängnis und fünfzehn Millionen
Mark Geldstrafe, weil er den Befehl des Kreisdelegierten, die
«Gehefteten Plakate polizeilich bewachen zu lassen, nicht befolgte
und weil er in der Stadtverordnetenversammlung eine Protest¬
kundgebung beschließen ließ, in der .die Verhaftung des Ober¬
bürgermeisters und des Polizeidirektors von Pirmasens als un¬
rechtmäßig bezeichnet wird.

Severins gegen Verhandlungen mit Frankreich.
Der preußische sozialistische Innenminister Severing sprach

in Münster über die Stellung der deutschen Arbeiterschaft zum
Anbruch ins Ruhrgebiet. Er bezeichnte es als seine Absicht,
im In - und Ausland die Auffassung zurückzuweisen, daß die
deutsche Arbeiterschaftzum Abwehrkampf kommandiert worden
fei durch eine Losung der Regierung . Den Leuten, die der
Enno-Regierung zurufen : „Verhandelt !" müsse man erwidern:
.Wer immer von Verhandlungen flennt, der gibt sich den An -1
schein, als Pfeife er auf dem letzten Loch. Das sei bei uns noch
lange nicht der Fall . Deshalb soll man nicht vom Verhandeln!
reden, wo uns Handeln nottut ." i

Kundgebung in Berlin für Rhein «nd Ruhr.
Berlin, 4. März . Nach dem Konzert der drei vereinigten!

städtischen Orchester des Ruhrgebiets (Essen, Dortmund und
Bochum) im Großen Schauspielhaus, das in Anwesenheit des,
Reichspräsidenten, der meisten Reichsminister, des preußischen
Ministerpräsidenten, verschiedener preußischer Minister , des
Staatssekretärs für die besetzten Gebiete, des Reichstagspräsi¬
denten, des preußischen Landtagspräsidenten, des bayerischen
Gesandten in Berlin und anderer leitender Persönlichkeiten
stattfand, ergriff Reichstagspräsident Löbe das Wort zu folgen¬
der Rede:

Herr Reichspräsident, deutsche Staatsbürger , liebe, verehrte
Mste aus dem Ruhrgebiet, auf das in diesem Augenblick die
Augen der ganzen Welt gerichtet sind! Lassen Sie mich danken
M den Entschluß, zu uns zu kommen nicht nur , um uns mit
Aren herrlichen Tönen zu erfreuen, die Ihren Orchestern ent¬
strömen, sondern auch, um die seelischen Fäden zu befestigen,
die die Volksteile an der Ruhr mit der Hauptstadt, mit dem
ganzen Volk verbinden, um uns einen Blick tun zu lassen in
das reiche Arsenal Ihrer Kunst, die -die Menschen zu erheben,
Mbegeistern, zu festigen und zu verbinden vermag, wie wir es
Mn in dem gewaltigen Tonwerk erlebt haben, aus dem heraus-
stromte der Trotz, Widerstand und Stolz , der in uns lebt bis
Wdem Tage, fern oder nah, wo das Recht triumphieren wird.
Kebh. Beifall.) Als der erste französische Soldat den Fuß in
MStädte an der Ruhr setzte, habe ich vom Reichstag aus die
Bitte ausgesprochen: Haltet Euch so, daß an dem Tage, an
dem die Last von Euch genommen ist, Ihr vor Euch selbst, En¬
ten Kindern und vor uns sagen könnt: Wir haben fest und treu
Md stolz aufrecht gestanden, als der Schlag gegen uns geführt
Mlrdc. Haltet Euch so, daß Ihr , wenn auch äußerlich ge¬
hechtet, Euch innerlich frei ins Auge sehen könnt! Acht schwere
Wochen sind seitdem ins Land gegangen, aber wir dürfen uns
tteudig eingestehen: unsere Erwartungen sind nicht enttäuscht
"erden, unsere Hoffnuneen waren nicht zu hoch gespannt, aber
Miere Brüder haben widerstanden. Und werden Sie setzt
k Mehren zu Ihren Brüdern , so sagen Sie ihnen, daß wir
iw? aus den Bergmann , auf die Eisenbahner, auf die Be¬
amten und die übrigen Bürger , daß wir den Hut ziehen vor der
Mt und dem Opfersinn, mit dem sie widerstanden. (Lebh. Bei-
» / Sagen Sie ihnen, daß wir uns verneigen vor denen, die
Kerker, Mißhandlung, Verbannung und selbst den Tod erdul-

-jveil sie sich nicht beugen wollen unter fremdes Joch. Sagen
ihnen, daß auch wir Opfer bringen wollen, daß der Kreis

Etiemgen sich mehrt, die die Ueberzeugung haben, daß diese
W "nf alle Volksgenossen verteilt werden muß nach den Fä-
vgrerten und nach dem Vermögen — auf alle Volksgenossen, so
^ 'hre Kunst. Ehrlos ist nicht der Entwaffnete, der feindliche
i/ ^Enten erduldet, sondern der, der sie verübt. Ein Feigling
Ion!, Wehrlose, der unter fremden Mißhandlungen seufzt,

oern der, der sich erniedrigt, sie auszuführen erklärt, sondern

ein Lügner, der das Selbstbestimmungsrecht im Munde führt
und der das Selbstbestimmungsrechtmit Füßen tritt . Die Welt
wird erkennen und die Geschichte wird entscheiden, wo in diesem
Ringen die Ehre stand. Wenn Sie heimkehren nach Essen,
Dortmund und Bochum, nehmen Sie unseren Geist, unseren Mut
mit ; wachet und hütet für die deutsche Heimat ! Was auch im¬
mer kommen mag, es bleibt unsere Heimat, es bleibt unser
Vaterland und seien es graue Felder und schwarze Schlote! Wir
wollen das Land ewig lieben und wollen es nie aufgeben, wol¬
len daran festhalten allen Gewalten zum Trutz. So nehmt un¬
seren Gruß in die Heimat an der Ruhr , den Gruß der Groß¬
stadt, den Gruß der deutschen Republik. (Lebh. Beifall .)

Pomcares Gewaltpolitik.
Berlin, 5. März. Die französische Regierung hat sich dar¬

auf beschränkt, dem deutschen Geschäftsträger in Paris nach
Vollziehung der neuen, gegen Mannheim , Karlsruhe und
Darmstadt gerichteten Gewaltakte am 3. d. Mts ., abends 8,45
Uhr, folgende Note übergeben zu lassen:

„Der Rhein-Herne-Kanal, dessen Häfen nach den Sabo¬
tageakten auf die Schleusen durch die Bemühungen der fran¬
zösischen und belgischen Behörden wieder freigemacht worden
sind, ist durch absichtliche Versenkung von Kähnen gesperrt wor¬
den. Die französische Regierung hat beschlossen, als Vergel¬
tungsmaßnahmen die Häfen von Mannheim und Karlsruhe
und die Eisenbahnwerkstätte von Darmstadt zu besetzen. Das
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten hat die Ehre,
die deutsche Botschaft für alle Fälle hiervon in Kenntnis zu
setzen."

Auch in diesem Falle also gibt sich die französische Regierung
nicht die Mühe, ihren Gewaltakt zu verschleiern.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Reuenbürg, 6. März. Ein Gespräch im Ortsbezirk kostet

seit 1. März 60 Mark.
x Birkenseld, 5. März . Schwer drückt die trübernste Zeit

auf das menschliche Gemüt. Kein Hoffnungsschimmer auf Bes¬
serung besteht. Selbst der Himmel macht Tag für Tag ein
trübes Gesicht und lacht nicht mehr. Die bleigrauen Wolken ge¬
statten es der Frühlingssonne nicht, ihre wärmenden Strahlen
zur Erde niederzusenden. Nun hat uns aber gestern ein freund¬
licher Stern geleuchtet. Die hiesige Feuerwehrkapelle lud zu
einem Konzert ein ins Hotel zum Schwarzwald¬
rand.  Schon die ersten Programmnummern ließen uns ver¬
gessen all das Schwere des Alltagslebens und so machte sich bald
eine frohe Stimmung Platz unter den zahlreich Erschienenen.
Herrliche Proben deutscher Musik wurden zu Gehör gebracht.
Wir erinnern nur an die Stücke Germania -Marsch, Ouvertüre
zur Oper die Zigeunerin , die Jagd nach dem Glück, Frühlings¬
zauber, Ouvertüre und vor allem an Variationen für B-Klari-
nette. Die hiesige Feuerwehrkapelle kann sich hören lassen. Sie
hat am gestrigen Abend Vorzügliches geleistet und gezeigt, daß
sie auf der Höhe der Zeit steht. Darum wurden die Zuhörer
auch nicht müde mit den Beifallsbezeugungen. Die Musik ist
eine herrliche Gabe Gottes . Wir freuen uns , daß sie in Bir¬
kenfeld durch unsere Feuerwehrlapelle eine so gute Pflegestätte
gefunden hat. Dem Herrn Musikdirektor Heinz  und seiner
wackeren Kapelle danken wir auch an dieser Stelle bestens für
die frohen Stunden , die sie uns bereitet haben.

x Birkenfeld, 4. März . Eine würdige Feier durfte der
hiesige 1. F .-C. am letzten Sonntag begehen durch die Ge¬
denktafel - Einweihung  seiner gefallenen Mit¬
glieder.  Zunächst wurden vom Vorsitzenden Herrn Zwicker
die auf der künstlerisch ausgeführten Tafel stehenden Namen
verlesen, worauf Herr Burkhardt  eine wirklich treffliche Ge¬
dächtnisrede hielt. Nun folgten verschiedene Episoden aus dem
Krieg. Ein Liedchen „Verlorenes Glück" wurde von Hugo
Vollmer vorgetragen, dann folgte ein wie aus der Wirklichkeit
gegriffenes Kriegsbild. Einsam steht da ein feldgrauer Wach¬
posten und summt ein Heimatlied vor sich hin. Da kracht aus
dem Hinterhalt ein Schuß und der Krieger stürzt tot nieder.
Leise schwebt ein Engelchen heran und breitet segnend seine
Hände über den stummen Sänger aus . Den Glanzpunkt des
Abends bildete das sehr gut zur Aufführung gelangte Bolks-
spiel: O Heimatsonne, Heimaterde. Auf vielseitigen Wunsch soll
das schöne Stück am nächsten Sonntag wiederholt werden.

x Birkenfeld, 4. März . Die gestern abend im Vereinslokal
Löwen abgehaltene Generalversammlung des Sän¬
gerbundes  war sowohl von den aktiven wie passiven Mit¬
gliedern gut besucht. Aus dem Rechenschaftsbericht des Vor¬
stands Theodor Bester entnehmen wir, daß der Verein zurzeit
157 aktive und 209 passive Mitglieder zählt. An Stelle des
langjährigen bewährten Dirigenten Kuhn wurde Hauptlehrer
Dilger  berufen . Auf das letzte Konzert kann der Verein mit
Stolz znrückblicken. Dasselbe ' kann in jeder Beziehung als
wohlgclungen bezeichnet werden. Im letzten Jabr trat der Ver¬
ein dem neugegründetcn Enzgau, der ein Glied des Schwäb.
Sängerbundes ist, bei. Auf dem letzten Gautag in Mühlacker
wurde beschlossen, daß das 1. Gaufest hier abgehalten werden
soll. Mit diesem Fest soll sodann das 50jährige Jubi¬
läum  des hiesigen Sängerbundes verbunden und zugleich die
nenangeschaffte Fahne geweiht werden. Doch soll die Feier dem
Ernst der Zeit entsprechend in einfacher Weise abgehalten wer¬
den. Der vom Kassier vorgetragene Kassenbericht wies ein
befriedigendes Ergebnis auf. Sodann erfolgte die Beitrags¬
regelung. Der Monatsbeitrag wurde bis auf weiteres für ak¬
tive Mitglieder auf 100 Mark, für passive Mitglieder auf 50
Mark festgesetzt. An 21 Mitglieder konnten Ehrendiplome über¬
reicht werden. Nun folgten die Wahlen. Der Vorstand wollte
eine Wiederwahl nicht wieder annehmen, doch gelang es nach
großer Anstrengung dem AusschußmitgliedFritz Becky, ihn zur
Annahme des Amtes wieder zu bewegen. Die übrigen Aus¬
schußmitgliederwurden einstimmig wiedergewählt. Zum Sän¬

gervorstand wurde Fritz Rieger berufen. Eine lange Debatte
rief auch die Wahl eines privaten Sängerlokals hervor. Die
Abstimmung ergab aber, daß das seitherige Vereinslokal beibe¬
halten werden soll. Der Vorstand schloß die Versammlung mit
der Aufforderung an die Sänger , in Anbetracht des bevor¬
stehenden Jubiläumsfestes , mit dem ein Festkonzert verbunden
werden wird, die Singstunden fleißig und regelmäßig zu be-

_
Württemberg-

Calw, 5. März . (Lebensretter.) Schreinermeister G. Niet¬
hammer rettete am Weinsteg den in die hochgehende Nagold ge¬
stürzten 2jährigen Sohn des Mechanikers Rentschler.

Stuttgart, 5. März. (Zugrevifionen.) Zur Bekämpfung
des Schmuggels und des Schleichhandels werden in den Zügen
Stichproben vorgenommen. Für deutsche Reisende ist zwar im
Netz der Reichsbahn ein Personalausweis nicht vorgeschrieben,
es empfiehlt sich aber immerhin, Ausweispapiere mit sich zu
führen, um etwaigen Unannehmlichkeitenund Identifizierungen
mit französischen Spitzeln zu entgehen.

Stuttgart , 5. März . (Mahnung der Reichspostverwaltung.)
Da von ausländischen Postverwaltungen , insbesondere den¬
jenigen überseeischer Länder, lebhaft Klage darüber geführt
wird, daß Einschreibsendungen aus Deutschland in zerrissenen
Umschlägen oder mit beschädigter Verpackung eingehen, hat sich
die Reichspostverwaltung gezwungen gesehen, erneut auf die
Notwendigkeit hinzuweisen, für gewöhnliche und eingeschriebene
Briefsendungen nach dem Ausland, besonders aber nach über¬
seeischen Ländern ausreichend haltbare Briefumschläge oder
sonstige feste Verpackungsftoffe zu verwenden.

Gerstetten, 5. März. (Frecher Diebstahl.) In der Wirtschaft
zur Linde wurden, während das Wirtschaftslokal mit Gästen
besetzt war , aus einem Zimmer neben der Küche 500 000 Mark
gestohlen, die zum Ankauf eines Rindes für einen auswärtigen
Verwandten bestimmt waren.

Entringen OA. Herrenberg, 5. März. (Epidemie. — Holz¬
preise.) Infolge stark austretenden Scharlachs unter der Schul¬
jugend mußte die Schule auf 14 Tage geschlossen werden. —
Bei dem im Waldteil Winterhalde und Schweinshag abgehal¬
tenen Holzverkauf wurden Flächenlose, geschätzt zu 150 Wellen,
bis zu 336 OOO Mark gesteigert.

Maffenbachhausen OA. Brackenheim, 5. März. (Versteige¬
rung .) Bei einer Nachlaßversteigerung wurden für 5,61 Ar
Wiese 500 000 Mark, 26,3 Ar Feld 1700 000 Mark und 32,8
Ar Feld 2 270 000 Mark erlöst. Bei der Verpachtung von 9—10
Grundstücken wurden als Pachtzins für 1 Ar im Durchschnitt
12,8 Pfund Weizen gelöst. Die höchste Steigerung betrug 20
Pfund Weizen.

Heilbronn, 5. März. (Jubiläumsspendeder G. Schaeuffe-
lenschen Papierfabriken .) Der Aufsichtsrat hat in seiner heuti¬
gen Sitzung aus Anlaß des 100jährigen Gründungstages der
Firma beschlossen, für öffentliche Wohltätigleitszwecke eine
Summe von zehn Millionen Mark zu gewähren. Davon sol¬
len 5 Millionen Mark für die Stadtgemeinde Heilbronn und 2
Millionen für die Gemeinde Pfullingen bestimmt sein. Der
übrige Teü ist zur Unterstützung kultureller Werte und Werke
zu verwenden. Den Arbeitern und Beamten, sowie Pensionären
der Fabriken wird ein Jubiläumsgeschenk von 25 Millionen
Mark zugewiesen.

Tübingen, 5. März. (Ein Nachspiel zur Regimentsfeier.)
Das Schöffengericht hat, wie die Schwäb. Tagwacht berichtet,
die Tübinger Genossen Seger , Hartmann , Walter , Hipp und
Müller (Reutlingen ), die anläßlich der Tübinger Regiments¬
feier an das Ministerium des Innern ein Schreiben mit Dro¬
hungen gerichtet hatten, um die Regierung zum Verbot der
Regimentsfeier zu zwingen, zu einer Geldstrafe von je 20 000
Mark, sowie zur Tragung der Kosten des Verfahrens verurteilt.
Der Staatsanwalt hatte Gefängnisstrafen beantragt . Die Ver¬
urteilten wollen Berufung einlegen.

Schramberg, 5. März. (Wodurch die Ware verteuert wird.)
Ein hiesiger Gemüsehändler erhielt aus Tübingen eine Eilgut¬
sendung im Gewicht von 140 Kilo. Die Fracht kostete sage und
schreibe 22 808 Mark ! Wenn der Händler dann diese horrende
Fracht auf das Gemüse schlägt und schlagen muß, dann heißt es,
er ist ein Wucherer.

Heiüenheim, 5. März. (Gegen den Wucher.) Die Handels¬
kammer beschäftigte sich mit der Warenpreisgestaltung unter
dem sinkenden Dollarstand. Sie verlangt von Handel und Ge-
werbe nach Möglichkeit einen Abbau, fordert aber auch, daß den
Mißständen in der Fleischpreisgestaltung ein schnelles Ende ge¬
macht werde.

Biberach, 5. März. (Nichts ist mehr sicher.) In der Nacht
wurde der Pförchkarren der Schafhalter Hahd und Grotz zwi¬
schen hier und Rindenmoos erbrochen und 4000 Mark Bargeld
entwendet. Ferner ließ der Dieb auch noch zwei wollene Decken
mitlaufen. Außerdem hat er ein Schaf ab gestochen. — Letzter
Tage machte eine Firma die unliebe Entdeckung, daß ihr in nicht
genau zu bestimmender Zeit zwei zur Zeit nicht im Gebrauch
.befindliche Ledertreibriemen im Gesamtwert von 250 000 Mark
entwendet worden sind.

Schuffenried, 5. März. (Gestohlen.) Dem Torwart Em-
hart wurden aus seinem Schlafzimmer ein Oberbett, zwei Kis¬
sen und eine wollene Decke entwendet. Er hatte die Sachen
zum Lüften ausgesetzt, was einen Gauner zum Diebstahl ver¬
leitete. Das gestohlene Gut hat einen Wert von 600000 Mark.

Wurzach, 5. März . (Nächtlicher Unfug.) Freitag früh war
eine alte Kanone vor dem Spitalbrunnen ausgefahrcn und ge¬
fahrdrohend schaute ihr eherner Schlund die Marktstraße hin¬
unter . Uebermütige junge Burschen hatten das ausrangierte,
alte Monstrum von Geschütz einem Alteisenhändler nachts weg¬
geschleppt und bei dem Brunnen zur Aufstellung gebracht. Sie
wollten offenbar Ruhrbcsetzung en miniature spielen.



Aalen, 5. März. (Lebensmittelwucher.) Einer Bauersfrau
vom Ries wurden 81 Eier beschlagnahmt, weil sie 300 Mark für
das Stück verlangte. Einem Frankfurter Aufkäufer wurden 50
Pfund Butter wegen falscher Deklarierung und 1200 Eier be¬
schlagnahmt, weil er keinen Aufkaufschein hatte.

Ellwangen, 5. März. (Jugendlicher Mörder.) Der 19-
fährige Schlosserlehrling Albert Kibler von Winzingen, OA.
Gmünd, hat die 13 Jahre alte Bauerntochter Marie Grimm auf
dem Feld überfallen, ein Sittlichkeitsverbrechen an ihr verübt
und das arme Geschöpf mit einem Stein auf den Kopf ge¬
schlagen. Als er auf diese Weise den Tod nicht herbeifiihren
konnte, stach er das Opfer mit dem Taschenmesser in den Hals
und vollendete so den Mord . Der Bube stand soeben vor den
Geschworenen. Er kam mit 9^ Jahren Zuchthaus davon.

Bon der Tauber, 5. März. (Das heimliche Spündlein.) In
einem lieblichen Ort des Taubergrundes kam ein Mann zum
Küfer und bat ihn, er möge ihm hinten am Weinfaß ein heim¬
liches Spündchen anbringen , so daß es seine Ehehälfte nicht
merke, denn diese wolle, daß der Wein aufgehoben werde. Der
Küfer ging in den Keller des Mannes und brachte hinten am
Faß einen kleinen Hahnen an. Andern Tags kam die Ehefrau
des Mannes mit der gleichen Bitte . Ihr Mann wolle den
Wein aufheben, aber sie gebrauche öfters eine kleine Magen¬
stärkung. Der Küfer ging in den Keller, machte aber nichts
am Faß und sagte nur der Frau , er habe ein Hähnchen ange¬
bracht. Nun trinkt die Frau an dem gleichen Hahnen wie der
Mann und eines schönen Tages war das Faß leer und keines
von beiden will der Sündenbock sein, bis zuletzt die Frau als
die Klügere den Butzen merkte, und nun sind beide so klug und
lachen darüber.

Baden.
Pforzheim, 5. März. Gestern abend ereigneten sich hier auf

dem Bahnhof und in dem Zug, der um 10.05 Uhr von hier nach
Karlsruhe abgeht, wüste Auftritte , die bezeichnend sind für die
Verrohung in unserer Zeit und für die Unsicherheit auch aus
der Eisenbahn. Vor Abgang des Zuges stellte sich ein junger
Mensch, der anscheinend zu einem uniformierten Karlsruher
Verein, einem Ruder - oder Fußballklub, gehörte, auf dem Bahn¬
steig hin und verrichtete öffentlich vor Männern und Frauen
seine Notdurft . Dies wurde ihm von einigen Mitreisenden
aus Söllingen verwiesen, worauf es während der Fahrt Streit
zwischen den Karlsruhern und den Söllingern gab, an dem sich
namentlich die zahlreichen Karlsruher beteiligten. Zwischen
Bilfingen und Königsbach gab es dann im Eisenbahnzug eine
blutige Stecherei und Schlägerei, wobei einige Personen ver¬
wundet wurden. Die Söllinger zogen die Notleine, worauf der
Zug hielt. Anscheinend faßte das Bahnpersonal die Raufbolde
nicht fest genug an ; doch wurden die Karlsruher in Königs¬
bach in dem Wagen eingefchlossen und soweit sie nicht wäh¬
rend der Aufenthalte aus den Fenstern geflüchtet waren, in
Durlach festgenommen. Einem der Söllinger sollen zwei Fin¬
ger bis auf die Knochen durchschnitten sein, außerdem hat er
einige Stiche in den Kopf davongetragen, während ein anderer
Schlagringwunden und Stiche am Kopf, sowie Verletzungen an
den Händen davontrug.

Karlsruhe, 5. März. Nach längerer Pause ist hier wieder
Schlachtvieh aus Uruguay eingetrofsen. Die Tiere sind ausge¬
zeichnet und trotz des langen Transports in guter Verfassung
angekommen. Da die Kosten voraussichtlich unter den Inlands¬
preisen bleiben werden, ist von einer verstärkten Einfuhr sol¬
chen Schlachtviehs ein Druck auf die Inlandspreise zu erhoffen.

Freiburg, 5. März. Im Sägewerk Schelb in Untermünster¬
tal wurde der Arbeiter Mutterer von der Transmission mit
derartiger Wucht herumgeschleudert, daß ihm sämtliche Kleider
vom Leibe gerissen wurden. In der Klinik ist Mutterer , der die
einzige Stütze seiner Eltern war , wenige Stunden nach seiner
Einlieferung gestorben.

Vermischtes.
Deutsche Schande . Die Franzosen besetzen weiterhin

deutschen Boden, unsere Brüder am Rhein, an der Saar,
an der Ruhr seufzen unter fremder Herrschaft. Was soll
man dazu sagen, wenn selbst in dieser Zeit deutsche Frei¬
willige sich für die Fremdenlegion melden, sich freiwillig in
französischen Werbebüroseinfinden, und wie die französische
Presse meldet, wöchentlich 100 junge Deutsche aus noch mehr
Bewerbern für diesen französischen Sklavenmilitarismus aus¬
gesucht werden? Natürlich wird die französische Presse wie
üblich ein bißchen schwindeln und lügen. Man weiß ja, wie
die Werber der Legion arbeiten, und wie sie deutsche Jungens
zu überreden, zu ködern, in der Trunkenheit zu gewinnen,
zu entfernen und zu knebeln suchen. Aber ist es nicht eine
nationale Schande, wenn auch nur ein einziger deutscher
Junge sich freiwillig für die Feinde seines Vaterlandes
meldet? Ist es nicht ein Skandal, wenn auch nur ein
Tropfen deutschen Blutes für die französische Sache in
Marrokko fließt? Der Friedensvertrag verbietet den Deutschen,

in fremden Heeren Dienst zu nehmen. Nur für ihre Fremden¬
legion haben die Franzosen eine Ausnahme garantieren lassen,
weil sie die dummen Deutschen brauchen, um ihre Machtge¬
lüste auch in Afrika durchführen zu können. Wer kann heute
so würdelos sein, um Frankreich zu helfen? An die deutsche
Jugend muß der Mahnruf ergehen, allen Lockungen und
Verlockungenauch wenn sie im Gewände fremder Valuta
daherkommen, zu widerstehen. Aus der Jugend selbst heraus
muß der Widerstand gegen das vaterlandslose Verhalten
Einzelner kommen. Deutsche Jugend, Arbeitskraft und
Tüchtigkeit darf nicht für französische Machiträume eingespannt
werden!

Hilfsbereitschaft der Koburger Bauern . In Koburg fand
ein Bauerntag statt, auf dem eine Entschließung angenommen
wurde, daß die Koburger Bauern es als heiligste Pflicht be¬
trachten Arme, Kinder und Kranke in den Städten vor dem
Untergang zu retten. Gleichzeitig wird in der Entschließung
ein Treueschwur für die Deutschen im Ruhrgebiet und in der
besetzten Pfalz zum Ausdruck gebracht.

Die Meininger Schildkröte. Von einem kürzlich verstorbe¬
nen Hofbeamten des Meininger Hofes erzählt man sich folgende,
für den Verstorbenen selbst allerdings wenig ehrenvolle Anek¬
dote. Als er noch in Amt und Würden war , hatte er vom Her¬
zog von Meiningen ein Haus , geschenkt bekommen. Alle benei¬
deten ihn um diese Auszeichnung, aber niemand wagte, seiner
wahren Ansicht über den unverdienten Erwerb des Geschenkes
Ausdruck zu geben. Bei einer Gesellschaft, bei der man wieder
einmal auf diese Auszeichnung zu sprechen kam, durchbrach je¬
doch das „enfant terrible " der Meininger Gesellschaft— übri¬
gens ein berühmter Professor — das Eis der Konversation, in¬
dem er sagte: „Aber das ist doch ganz begreiflich. Es gibt im
ganzen Tierreich nur zwei Gattungen , die ein eigenes Haus
haben, das sind nämlich die Schnecke und die Schildkröte. Und
beide sind auf das Kriechen angewiesen". Seitdem nannte man
den Hofbeamten nur „die Schildkröte".

Eröffnung der Leipziger Messe. Die Leipziger Messe ist am
Sonntag in der üblichen Weise eröffnet worden. Die Zahl der
Aussteller beträgt 15 000 und übertrifft die aller vorausgegan¬
genen Messen bedeutend.

Unerhörter Mietwucher. Wegen gewerbsmäßigen Sach¬
wuchers stand die in Altona in der Alsenstraße wohnende Frau
Barkmann vor dem Schöffengericht. Sie hat von einem Oberst,
der sich wegen Wohnungserlangung in Notlage befand, sich für
ein Zimmer eine Monatsmiete von 20 000 Mark zahlen lasten.
Das Urteil lautete auf eine Gefängnisstrafe von Wochen und
3 Jahre Ehrverlust . Außerdem noch auf eine Geldstrafe von
1000 Mark , weil sie unterließ , dem Wohnungsamt von der
Vermietung Mitteilung zu machen.

Auch bas Heiraten wirb teurer. Dem Reichstag ist ein Ge¬
setz über standesamtliche Gebühren zugegangcn. Es will die
Höhe der bereits bestehenden Gebühren den derzeitigen Ver¬
hältnissen anpasten, erweitert aber auch den Kreis der gebüh¬
renpflichtigen Handlungen der Standesbeamten . Eingeführt
wird u. a. die Erhebung einer Gebühr für die Tätigkeit des
Standesbeamten bei der Eheschließung. Die Gebührenpflicht
wird an die Entgegennahme des Antrags auf Anordnung des
Aufgebots geknüpft. Sie beträgt in normalen Fällen 1000
Mark.

Verwegener Raubüberfall . Ein beispiellos verwegener
Raubvorfall hat sich gestern mittag in Berlin -Niederschöneweide
auf offener Straße ereignet. Zwei Kastenboten von der Depo¬
sitenkaste der Darmstädter Bank in Niederschöneweide wurden
nach einer in der Nähe liegenden Fabrik geschickt, um dorthin 10X-
Millionen Mark zu schaffen. Plötzlich stürzten drei maskierte
Männer auf die Kassenboten, setzten ihnen die Pistole auf die
Brust und forderten sie auf, ihnen unverzüglich das Geld aus¬
zuhändigen. Dann entrissen sie ihnen gewaltsam die Rucksäcke,
in denen das Geld enthalten war , schwangen sich auf ihre Rä¬
der und fuhren eiligst fort. Die beiden überfallenen Kassenbo¬
ten hatten noch die Geistesgegenwart, hinter den fliehenden
Räubern mit ihren Waffen Herzuschietzen, trafen jedoch nicht.

Das neue Zweihuuöert-Markstück. In der Berliner Münze
ist am Freitag mit der Prägung der neuen Zweihundertmark¬
stücke begonnen worden. Die Münze ist zweidrittel so dick wie
das 50-Pfennigstück aus Aluminium und ebenso groß. Sie
trägt auf der Vorderseite die Bezeichnung „Deutsches Reich 200
Mk. 1923" in der üblichen Anordnung , unter der Jahreszahl ein
A, das Berliner Münzzeichen, zwischen zwei Eichenzweigen.
Auf der Rückseite sieht man den Reichsadler mit der Umschrift:
„Einigkeit und Recht und Freiheit ". Im ganzen werden 200-
Mark-Stücke im Gesamtwert von 60 Millionen Mark ausge¬
prägt werden; davon entfallen auf die Berliner Münze allein
51,9 Prozent . In ungefähr 8—10 Tagen soll das neue Geldstück
in den Verkehr kommen.

Eine böse Hochzeitsnacht. Die „Libcrte" meldet aus Mar¬
seille, daß einem Hotelbesitzer am Abend seiner Hochzeit von
seiner jungen Frau eine Brieftasche geraubt wurde, die 150 OM
Franken in Gold und Wertpapiere enthielt. Die Täterin hat

^ Im Hause äes Rommerzienrates.
Roman van E. Martni.

„Komm, Käthe , wir wollen gehen," iagte Henriette und
schlang ihren Arm um die Hüften der großen, schlanken Schwe¬
ster, um sie nach der Tür zu ziehen. „Ich leide ein solch un¬
zartes Verhör nicht," setzte sie, zornig mir dem Fuße stampfend,
hinzu.

„Bah , ereifere dich nicht, Henriette !" lachte Flora . Sie
reichte Käthe das Etui mit dem Geschmeide hin . „Hier, Kleine,
du wirst doch die Steine nicht in dem offenen Salon liegen
laßen , wo die Dienerschaft aus und ein geht?"

Käthe legte unwillkürlich und naiv wie ein Kind die Rechte,
in die der Schmuck gedrückt werden sollte, auf den Rücken.
„Mag doch Moritz sie wieder an sich nehmen," sagte sie kurz
und bestimmt. „Deine Großmama hat darin ganz recht — es
ist ein unpassendes Geschenk; an meinen Hals gehört ein solcher
Schmuck nicht."

„Und an diese gutgespielte Unbefangenheit soll ich glauben ?"
rief Flora ärgerlich und wie gelangweilt . „Geh! Einem so
großen, vierschrötigen Mädchen steht die kindische Ziererei nun
einmal nicht an. Da liegt er noch, der Spitzenschal, den Moritz
der Großmama mitgebracht hat — sie verschmäht ihn ; sie ist
empfindlicher als deine Schwestern, die es selbstverständlich fin¬
den. daß dein Geschenk alles , was er hier für uns ausgebreitet
hat , an innerem Wette mindestens vierfach aufwiegt — und
über das Warum dieser Auszeichnung wolltest du allein im
Unklaren sein? Mache dich nicht lächerlich! Hörst Tag für
Tag das Hantieren drüben im Pavillon — alle im Hause, bis
auf die aus und ein gehenden Handwerker hinab , wißen , daß
sie Wohnung für die Großmama hergerichtet wird , damit die
junge Frau Kommerzienrätin in diese glänzenden Räume einzie¬
hen kann — nun , kleine Unschuld, soll ich noch deutlicher
werden?"

Bis dahin hatte das junge Mädchen regungslos gestanden

mi! zurückgehaltenem A:em und aufoänunerudem Verständ¬
nis sie Redewendungen der Schwester jo erschreckten Auges
venolai . als sehe sie eine buntschillernde, gefährliche Schlange
allmählich sich entringeln . Nun aber irrte ein stolzes Lächeln
um ihre blatzgewordenen Lippen. „Bemühe dich nicht — ich
habe dich endlich verstanden," sagte sie bitter — „du hast es
weit klüger angesangen als deine Großmama , mir den ferneren
Ausenhalt in diesem Hause unmöglich zu machen."

„Käthe !" schrie Henriette aus. „Nein , darin irrst du . Flora
ist wie immer entsetzlich rücksichtslos gewesen, aber böse gemeint
waren die Anspielungen sicherlich nicht." Sie schmiegte sich eng
an die Schwester an und sah ihr zärtlich in das Gesicht. „Und
wenn auch, weshalb sollten dich denn derartige Neckereien aus
dem Hause treiben , Käthe ?" fragte sie halb ängstlich und zö¬
gernd in schmeichelndem Flüstertöne . „Bist du wirklich jo
ahnungslos der Liebe gegenüber geblieben , die dir so unzwei¬
deutig gezeigt wird ? Wenn du als Herrin hier in unserem
väterlichen Heim einzögest, dann —"

Käthe wand sich ungestüm aus den zarten Armen , die sie
umstrickten. „Niemals !" rief sie, den Kopf heftig schüttelnd,
zornig, erbittert , wie es nur ein stolzes, plötzlich in allen seinen
Tiefen unsanft und schonungslos aufgerütteltes Mädchengemüt
sein kann.

„So — also niemals ?" wiederholte Flora sarkastisch. „Viel¬
leicht ist dir die Partie nicht vornehm genug — wie ? Wartest
wohl auf irgendeinen verschuldeten Grasen oder Prinzen?
Uebrigens möchte ich wirklich wißen , was du an Moritz aus¬
zusetzen hast, oder vielmehr , was dich berechtigt, seine Hand
zurückzuweisen. Du bist allerdings sehr reich, aber was es für
ttnen bedenklichen Haken dabei hat , wißen wir . Du hast viel
Jugendsrische, allein schön bist du nicht, meine Kleine , und
was dein Talent betrifft , mit dem du allerdings bei günsti¬
gen Gelegenheiten zu glänzen verstehst, so ist das ein von ehrgei¬
zigen Lehrern künstlich angefachtes Eeistesfünkchen, das sehr
schnell wieder erlöschen wird , sobald das fette Honorar aushört ."

daraufhin die Flucht ergriffen und ist bis jetzt noch»M,
worden. ^ l

Der>Der Jahrestag der finnischen Freiheitskämpfer,
restag , an dem vor fünf Jahren ein preußisches
in Finnland landete und als finnische Jäger den FrttbVits^
Finnlands mitmachte, wurde in Wasa feierlich begangen. L
dem von der Stadt gegebenen Festessen sprach u. a
Thesleff und wandte sich an das deutsche Volk, das alleinE
land zu Hilfe gekommen sei, was Finnland nie vergessen̂

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 5 . März . (Landesproduktenbörse.) r

Stimmung auf dem Getreidemarkt war in abaeln«,',/
Woche wieder ruhig und die Preise ziemlich unveM«
Die Tendenz befestigte sich auf der heutigen Börse
Befürchtungen belr. der Mehlversorgung Süddeutsch!,/
Es notierten per IM Kg. ab württ. Station: Neuer
100—110000 (unv.), neue württ. Sommergerste 80—8»
(unv), Hafer 50—65 OM (unv), Weizenmehl Nr.0 M-
190000 (unv.), Brotmehl 165—175000 (unv.), KleieM
55 OM (unv.), neues Heu 40—42 MO (40—-44OM̂
drahtgepreßtes Stroh 40—42000 Mark (unv).

Neueste Nachrichten
Karlsruhe , 5. März . ;Die Eisenbahndireklion

mit: Im Bahnhof Mannheim Industriellafen besetzten jj,
Franzosen heute das Stellwerk lll und damit den Bechs
im Bahnhof-Jndustriehafen. In Offenburg wurde in,
Stellvertreter des bereits vor einem Monat verhafteten An
standes der Betriebsinspektion'Offenburg, Eisenbahnobem-
spektor Hertlein verhaftet. Der Stadtrat hat an denK«»
mandeur der französischen Truppen im RheinhafengebieiW
Entschließung gesandt, in der feierlich Verwahrung eingel«
wird gegen die völkerrechtswidrige Besetzung des zmG
markung Karlsruhe gehörenden städtischen Rheinhafens iM
französische Truppen.

Offenburg , 5. März . Bürgermeister Dr . Bühmjj
ausgewiesen und in Renchen abgesetzt worden. Er
sich zurzeit in Karlsruhe. Damit bestätigt sich die NachH,
Dr. Bührer sei mit Oberbürgermeister Holler nach Lau!»
gebracht worden, nicht.

München , 5. März . Der bayerische christliche Be«
verein hat sich entschlossen, 1000 Kinder von der Ruhrm
aus der Pfalz aus wenigstens ein halbes Jahr beiU
gliedern des Bayerischen Bauernvereins unentgeltlich unw
zubringen.

RegeuSbnrg , 5. März . Eine Massenverurteilungm
24 Bauern aus der Oberpfalz erfolgte vor dem Sch'ösfii,-
gericht. Diese Bauern hatten, obwohl der Höchstpreis ßi
den Zentner Kartoffeln seinerzeit auf 130 Mark behördlich
festgesetzt worden war, die Kartoffeln für 200 Mark mV
verkauft an einen Aufkäufer, der die Kartoffeln nach)«
Pfalz weiterbeförderte, von wo aus sie nach Franlch
wanderten. Das Ungeheuerliche und Gemeine ist darinp«
erblicken, daß zu der damaligen Zeit, wo diese KarlM
abgeschoben wurden, in Regensburg keine SpeisekarHI«
zu haben waren. Die Strafen waren eigentlich gering: srr
bewegten sich zwischen 4M0 und 14000 Mark.

Darmstadt , 5. März . Das hessische Gesamtininisteim
erhebt in einem Ausruf schärfsten Einspruch gegen d»
Franzoseneinsall.

Darmstadt , 5. März . Heute mittag verhandeltek
Arbeiterbetriebsrat der Eisenbahnwerkstättemit dem Pch
denten der französischen Unterkommission, der aus Mq
hierher gekommen war, über die Wiederaufnahme der AM
Das Ansinnen, die Arbeit wieder aufzunehmen, ist abgeW
worden, weil die Franzosen darauf bestanden, daß uck
ihrer Aufsicht die hier zur Reparatur stehenden Lokoinolim
fahrbereit gemacht und nach Mainz gebracht würdenB
zwar als Ersatz für die in Mainz angeblich infolge«
Sabotageakten beschädigten Lokomotiven. Das Anerbi«
des Betriebsrats, sich dafür zu verbürgen, daß in DamM
keinerlei Sabotage verübt werde, wurde von dem Franzos»
nicht angenommen. Somit sind die Verhandlungen gescheitelt,
Heute abend berieten die Arbeiter über ihr weiteres Verhalt»

Köln , 5. März . Wie die „Sozialistische Republik
meldet, wurde dem Geschäftsführer der KPD., Ortsgruppe
Köln, durch den Polizeipräsidenten milgeteilt, daß erM

„Flora !" unterbrach sie Henriette empört.
„Schweig! Ich rede jetzt in deinem Interesse, " sagteö'E

mit einer kräftigen Handbewegung die schwache Gestalt-̂
Kranken beiseite schiebend. „Oder möchtest du Moritz Ms
schaftlicher verliebt in dich sehen, als er sich gibt, KW-
Liebes Kind, er ist ein gereister Mann , der über das Held»
spielen in einem Backsischroman längst hinaus ist- Es ,E
sich überhaupt , ob du je um deiner selbst willen gewählt
— bei solchen kleine» Millionärinnen kann man das nie MjU
. . . Ich begreife dich nicht. Du hast dich bis zu diesem
blick auf die Krankenpflege versteift, wie kaum eine aussichwV
alte Jungfer , weil — es eigentlich von keiner Seite gewiw>,
wurde , und nun . da Henriette ihre ganze fernere Existssi",
dein Bleiben im Hause knüpft, willst du gehen? N 7.
meine Person würde auch ruhiger in der Ferne sein, wen» ^
unsere Schwester unter deinen pflegenden Händen wüßte,»
was Bruck anbelangt — nun , du hast dich allerdings eben
der überzeugen müssen, wie wenig sympathisch du ihm bist, ns
Kind ; er will lieber den ungezogenen Schreihals , den
Brandau , in seinen vier Wänden dulden als dein häns>
Schalten und Walten , aber ich weiß trotz alledem
er seine Patientin , die er schließlich doch hier ihrem »G^
überlaßen muß, am liebsten dir übergibt , an der sie mit ->
hängt ." ,

Henriette lehnte mit kreideweißen Wangen an der b"
sie war keines Wortes fähig , so tief erbitterten st« die fl
schreibliche Rücksichtslosigkeit, der beispiellose Uebermut, nm^
Flora alles , was die Schwesterherzen demütigen mutzte, an
Licht zerrte . Käthe jedoch hatte ihre äußere Fassung »o
men wiedergewonnen . . ^

„Darüber werden wir zwei uns allein verständigen, ^
nette, " sagte sie ganz ruhig . „Du gehst doch wohl jetzt»^
in dein Zimmer " — sie sah nach ihrer Uhr — »es M -
daß du deine Tropfen nimmst. Ich komme bald zurua.

(Fortsetzung folgt.) , _

Geschäftsführer zu eröffne,
17 März ds. Js . geplaw
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Stadtkreisdelegierten beauftragt worden war, dem
Äästsführer zu eröffnen, daß der von der KPD . für den
17  März ds . Js . geplante Arbeiterkongreß in Köln nicht

^Bochuw ^ S. März. Am Sonntag führte ein französisches
smmando die Leiche des vor etwa zehn Tagen im Stadt-
Mik zu Bottrop von einem französischen Posten erschossenen
italienischen Staatsangehörigen hinweg. Ihr Verbleib ist

unbekannt.^ ^ Um letzten Samstag kurz nach 11 Uhr
abends wurde Ingenieur Dirks, als er sich in Begleitung
i-nes Freundes befand, ohne jede Veranlassung von einem
französischen Soldaten, anscheinend einem Unteroffizier, durch
men Revolverschuß schwer verletzt. Er wurde ins Kranken¬

baus überführt, wo er heute seinen Verletzungen erlag. Der
Franzose entfloh gleich nach der Bluttat . — Zu der gleichen
W wurde der Schlosser Bangert von einem französischen
Offizier mit einem nicht erkennbaren Gegenstand derart ins
Mt geschlagen, daß er sofort besinnungslos zu Boden
wzte und erst nach fast einer Stunde unter ärztlichem
Wand die Besinnung wieder erlangte. Der Offizier
Wmerte sich nicht um den Verletzten.

Dresden, 5. März. Die Landesversammlung der
;PD. Sachsens lehnte die Koalition mit den Demokraten
und nahm einen Antrag an, der die neuen Vorschläge
Kommunisten für eine geeignete Grundlage zu Verhand¬

lungen erklärt und die Teilnahme der Kommunistenan der
Regierung fordert.

Berlin, 5. März. Das Präsidium des Reichsverbands
N deutschen Industrie wird sich am Mittwoch erneut mit
M Ruhrfrage befassen.

Berlin, 5. März. Nachdem die im Reichsarbeitsmini-
jtmum geführten Verhandlungen über die Märzlöhne der
Weiter in der Berliner Metallindustrie infolge Nichtzu-
siandekommens eines Schiedsspruchs ergebnislos geblieben
hs>, leitete das Reichsarbeitsministerium ein neues Einst
gungs- und Schiedsverfahren ein, wozu die Parteien auf den
z, Uärz geladen sind. Die Bemerkung eines Berliner
Mattes in dem Bericht über die Verhandlungen, daß die
Legierung angeordnet haben solle, keine Lohnerhöhungen
mehr vorzunehmen, ist unzutreffend.

Berlin, 5. März. Der demokratische Reichstagsabge-
zrdnete Pfarrer Dr. Korell ist aus dem besetzten Gebiet
wsgeiviesen worden mit der Begründung, daß er Reichstags-
«bgeordneter sei. Das heißt also: Volksvertreter sind nach
französisch-belgischer Rechtsauffassungvogelfrei!

Berlin, 6. März. Blättermeldungen aus Elberfeld zu-
sslge sind die Franzosen gestern früh nach Cronenburg und
dann nach Remscheid marschiert. Von Remscheid ging die
spitze der Truppen am Nachmittag weiter nach Wipperfürth
m. Der Vormarsch habe bisher eine Ausdehnung von
itiva 25 bis 30 Kilometer. Die Franzosen sind der „Vos-
>Wn Zeitung" zufolge, durch die neutrale Zone des eng¬
lischen Gebiets marschiert und haben die in dieser Zone
liegenden Orte besetzt. Wie die Blätter aus Essen melden,
hat der Pariser Kassationshof die Berufung die Rechtsan¬
walt Dr. Grimm gegen die Verurteilung der Zechendirektoren
durch das französische Kriegsgericht Mainz eingelegt hat, als
Msig erkannt und wird als letzte Instanz das Urteil fällen.
Fn Bochum verhindern die Franzosen weiter jeglichen Ge¬
schäftsverkehr. In der Nacht zum Sonntag wurde dort
rin Arbeiter durch einen Bajonettstich eines Franzosen ge¬
tötet. Auf der Zeche „Westerholt" wurde ein Bergmann
beim Ueberschreften der Anschlußgleise der Zeche von dem
sranzösischen Posten erschossen, worauf die Zechenbelegschaft
i«einen Proteststreik eintrat.

Berlin, 5. März. Die Berliner Polizei verhaftete den
Heber der fortgesetzten Metalldiebstähle bei der A.E.G.
I» der Spitze der Diebesbande stand der Arbeiter Hans
öannemann, das Vorstandsmitglied der kommunistischen
Jugenderziehung in Henningsdorf, der seit längerem bei der
AE.G. beschäftigt war. Er kam immer früher als die
""deren zur Arbeit, um ungestört Metalle, die er tags vor¬
her zurechtlegte, über den Zaun auf ein Privatgrundstück
hinüberwerfenzu können. Hier holten es drei Helfershelfer
»b. Vier Mann stahlen in den letzten acht Wochen bereits
für vier Millionen Mark Metall.

Hamburg, 3. März. Der frühere deutsche Dampfer
>Möve", der durch seine Kreuzerfahrten während des
Krieges berühmt wurde, konnte dieser Tage neun Matrosen
^Schleppers „Cambria" an der Küste von Irland,

Meilen von Cork entfernt, retten.
London, 6. März. Bei der Wahl in Mitcham(Graf-

Hast Surrey) erhielt der Arbeiterparteiler Ede 8029 Stim-
"lm, GesundheitsministerBoscawen 7126 Stimmen, der
-.werale Browe 3214 Stimmen, der Unabhängig-Konserva-
live Gatterall 2684 Stimmen.
. ^ uiro, 5. März. In dem militärischen Hauptquartier
KEngländer wurde ein Bombenattentat verübt. Es wur-
m2 Bomben geworfen, von denen eine einen Aegypter
Me und 3 britische Soldaten und mehrere Aegypter ver¬
ödete. Die andere Bombe versagte.

Französischer Eisenbahnbetrieb in der Pfalz.
5. März . Die französische Unterkommissionhat

^ "-ösichen Bahnhöfen folgenden Anschlag anbringen
«Inkrafttreten  der neuen Verwaltung wird einige

Ordern . Dem Publikum wird daher mitgeteilt, daß die
ksikontrolle bis auf weiteres mit Nachsicht geübt wird,

tebf < d der Zugang zu den Zügen erleichtert. Der Ver-
r W ^ Ehr ermöglicht, als das deutsche Personal

iü Das genaue Verzeichnis der fahrenden Züge
Rd ibestimmt.  Dennoch Verkehren heute die Züge 1.04
Roi-m's » sowie zwei Züge nach Neustadt und einer nach

--E Franzosen versuchen also, das Publikum durch
drückt, freier Fahrt anzulocken. Es sei nochmals nach-
weaen Benutzung solcher Züge gewarnt, nicht nur
aus oamit verbundenen persönlichen Gefahren, sondern

Euuden nationaler Würde. Nach der Unterbindun
derwaltun" Pfalz durch die Franzosen hat^die Postder Pfal
"Eie eingerichtet.

einen Kraftwagenbetrieb für Briefe un

Ludwigshafen, 5. März . Ueber die Ausweisung der Pfälzi¬
schen Eisenbahner aus ihren Dienstwohnungen wird noch be¬
richtet, daß von dieser Maßnahme nicht nur die eigentlichen
Dienstwohnungen, sondern auch die Wohnungen in den von der
Eisenbahnbaugenoffenschafterbauten Häuser — in Ludwigs¬
hafen allein etwa 100 Wohnungen mit dev gleichen Anzahl Fa¬
milien — betroffen werden. In Germersheim müssen 14 Woh¬
nungen geräumt werden. Insgesamt werden rund 1300 Woh¬
nungen in Betracht kommen. Die Räumung muß bis Don¬
nerstag , den 8. März , vormittags 8 Uhr, vollständig vollzogen
sein. Für die Unterbringung der dadurch wohnungslos Ge¬
wordenen ist Vorsorge getroffen. Am gestrigen Sonntag ha¬
ben die Franzosen, wie die „Pfalz -Post" feststellt, im ganzen
etwa 11 Züge aus Ludwigshafen herausgebracht, während die
normale Zahl 90 beträgt , da sonst ebensoviele einlaufen.

Ludwigshafen, 5. März . Die Verkehrssperre in Ludwigs¬
hafen wird von der Besatzungsbehörde damit begründet, daß
Sabotageversuche an der Eisenbahn, Beschädigungen an der
Besatzungsbehörde unterstellten Gebäuden stattgefünden haben
und daß ein' scharfer Schuß gegen einen Zug zwischen Lud¬
wigshafen und Ockersheim nachts abgefeuert worden sei. Ferner
solle dem rechtsrheinischen Spitzelwesen vorgebeugt werden. An
der Bahnhofsperre Ludwigshafen kontrollieren deutsche Arbeits¬
lose mit französischen Armbinden, die schon seit längerer Zeit
angeworben worden sind. Die Züge sind sehr spärlich besetzt,
trotzdem unentgeltlich gefahren wird. Auf dem Turm der Lud¬
wigskirche sind gestern und vorgestern abend laut „Pfälz . Rund¬
schau" französische Beobachtungsposten aufgezogen.

Nächtliche Verkehrssperre in Ludwigshafen.
Die französische Besatzungsbehörde hat in Ludwigshafen

eine allgemeine Verkehrssperre in den Straßen und über die Zu¬
gänge zur Stadt , also auch über die Brücken, von 9 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens verhängt , die bis zum Donnerstag
in Kraft bleiben soll. Diese Maßregel scheint als Widervergel¬
tung für einen Sabotageakt im Verkehrswesen angeordnet zu
sein. Im Verkehr über die Rheinbrücke von Mannheim nach
Ludwigshafen ist im übrigen eine weitere Erschwerung erfolgt.
Während bisher von beladenen Fuhrwerken eine Abgabe in
Höhe von 10 v. H. des Wertes der Ladung verlangt wurde,
muß in Zukunft auch von leeren Fuhrwerken eine Abgabe in
Höhe von 10 v. H. des Wertes des Wagens entrichtet Werden.

Versuche zur Inbetriebnahme der Strecke Wiesbaden—Höchst.
Die Franzosen haben am Samstag zum erstenmal den Ver¬

such gemacht zur Aufnahme des Eisenbahnbetriebes zwischen
Wiesbaden und Höchst. Bisher ist ein Zug gefahren. Der
Kreisdelegierte in Höchst gibt dazu bekannt, daß Deutsche, die
diese Züge benützen wollen, im Besitz einer Genehmigung sein
müssen, die vom Kreisdelegierten in Höchst ausgestellt wird.
Der französische Kreisdelegierte hat weiter angeordnet, daß
Grenzverkehr mit Fahrzeugen irgendwelcher Art von sieben
Uhr abends bis sieben Uhr morgens zu unterbleiben habe und
in dieser Zeit nur Fußgängerverkehr zulässig sei. Auf dem
Bahnhof in Vorhalle ist ein französischer Fahrplan aufgehängt
worden, der den Personenverkehr zwischen Vorhalle und Düssel¬
dorf regelt.

Wiederaufnahme des Güterzugverkehrs durch Darmstadt.
Im Darmstädter Bahnhof wurden die französischen Posten

vom Lokomotivschuppen und dem Güterbahnhof zurückgezogen.
Die Lokomotivwerkstätteund das Elektrizitätswerk, sowie der
Bahnübergang am Dornheimer Weg sind nach wie vor besetzt.
Der Personenzugsverkehr ist seit gestern nachmittag normal
und der Güterzugsverkehr soll wieder ausgenommen werden.
Die ersten Güterzüge, die gestern den Hauptbahnhof,im schnell¬
sten Tempo durchfuhren, wurden nicht angehalten. Die hessische
Schutzpolizei hat Darmstadt verlassen und ist im Odenwald
untergebracht worden.

Besonnene Haltung der Bevölkerung.
Bochum, 5. März . Die Lage in Bochum ist immer noch

unverändert . Die Franzosen Hallen nach wie vor das innere
Stadtgebiet abgesperrt und verhindern jedes geschäftliche Le¬
ben. Auch der Verkehr ist stark in Mitleidenschaft gezogen und
die Geschäftswelt erleidet große Verluste. Ungeachtet dessen
bewahrt die Bevölkerung besonnene Haltung und beginnt, das
französische Treiben lächerlich zu machen. Auf diesen Ton sind
auch die Ausführungen der Bochumer Presse gestimmt. Am
Sonntag vormittag ließen sich die Begleitmannschaften auf
ihren 5 Tanks mit ihren „Zigarrenkisten" photographieren. In
der letzten Nacht wurde ein Arbeiter auf der Straße von einem
Franzosen durch Bajonettstiche getötet. Die Schupo wird leb¬
haft weiter verfolgt. Die Einquartierung in Privathäuser
nimmt immer mehr zu. So wurden in das Haus eines Berg-
Werkdirektors 40 Mann und in das Haus eines Stadtrats 20
Mann gelegt. Der Eisenbahnverkehr im Essener und Bochumer
Bezirk ist durch die Besetzung der beiden Hauptbahnhöfe noch
immer stark eingeengt. Durch die zweiteilige Besetzung von
kleineren Nebenbahnhöfen wurde am Samstag auch der Verkehr
über Essen nach dem Rheinland lahmgelegt. In Bochum wird
der Hauptbahnhof nach wie vor von den Franzosen besetzt
gehalten.

Mafscnverhaftuug von Zechenleitern.

Aachen, 5. März . Wie wir erfahren, hat, nachdem bereits
am Freitag vormittag drei Direktoren des Eschweiler Berg¬
werkvereins und ein Direktor der Zeche Nordstern teils verhaf¬
tet, teils der Aemter enthoben worden waren, das Vorgehen der
Besatzungsbehörde im Aachener Steinkohlenrevier inzwischen
noch größeren Umfang angenommen. Mehrere Direktoren und
Bureauvorsteher von Bcrgwerksunternehmungen wurden ver¬
haftet und nach dem Aachener Gefängnis gebracht. In Esch¬
weiler wurde gestern mittag Bürgermeister Dr . Kalwelage und
der erste Beigeordnete Dr . Luerken von vier belgischen Gendar¬
men verhaftet und nach Aachen ins Gefängnis gebracht, West
sie die Bereitstellung von Quartieren für belgische Eisenbahner
abgelehnt haben. Die Beamtenschaft trat darauf heute in einen
24stündigen Proteststreik. In Euskirchen wurde der Vorsitzende
des sozialdemokratischen Gewerkschaftskartells, Gewerkschafts¬
sekretär Sonnspahn , von den Franzosen verhaftet und im Au¬
tomobil weggesührt. Er wurde hinter Honnef ausgesetzt. Seine
Familie mutz Ihm innerhalb von vier Tagen folgen.

Ueberfall auf eine Krefelber Fabrik.
Köln, 5. März . Auf dem Krefelder Filialwerk der Mühl-

heimer Firma Stöcker u. Kunz, die sich entsprechendden Wei¬
sungen der Regierung und der Handelskammer beharrlich wei¬
gerte, ihre Erzeugnisse französischen und belgischen Firmen zu
verkaufen, sind, wie die „Kölnische Zeitung " meldet, unter An¬
führung zweier Vertreter französischer und belgischer Werke
zwei französische Kompagnien eingerückt. Die Fabrik wurde
ganz besetzt und die Arbeiter am Verlassen verhindert. Im
Kontor wurden die Pulte erbrochen und die Beamten ver¬
haftet. Alsdann wurden 60 leere Eisenbahnwagen in das Werk
geschoben und wahllos die vorhandenen Vorräte von feuer¬
festen Steinen verladen. Die Arbeiter legten die Arbeit sofort
nieder. Es daxf niemand das Werk betreten.

Kontrolle der frauzöfischeu Transporte durch die englische Zone.
Berlin , 5. März . Die „Vossische Zeitung " meldet aus Es¬

sen, daß die englische Besatzungsbehörde an der Grenze der
englischen Zone die französischen Eisenbahntransporte kontrol¬
liert . Die Engländer gestatten nicht, daß die Franzosen ver¬
haftete Deutsche durch die englische Zone transportieren . Sie
kontrollieren die französischen Transporte beim Eintritt in die
englische Zone sehr scharf. Die Beförderung geschlossener Re¬
gimenter ist untersagt.

Infolge Fehlens der Polizei wächst die Unsicherheit in den
Städten des Ruhrgebiets immer mehr. Allein aus Gelsenkir¬
chen wurden in der letzten Nacht nicht weniger als 20 schwere
Einbrüche gemeldet.

Keine Stickstofflieferunge« an Frankreich und Belgien.

Berlin , 5. März . Die Reparationskommission hatte für
den 5. März Vertreter der deutschen Regierung zu einer Be¬
sprechung über die Stickstofflieferungen an Frankreich, Italien
und Belgien eingeladen. Deutscherseits wurde gestern geant¬
wortet, daß die deutsche Regierung sich wegen des Ruhreinfalls
nicht in der Lage sehe, Lieferungen an Frankreich und Belgien
auszuführen , daß sie daher zu der geplanten Sitzung keine Ver¬
treter entsenden werde, daß dagegen aber unmittelbar Verhand¬
lungen wegen Stickstofflieferung mit den italienischen Vertretern
bereits eingeleitet seien.

Unentwegte Entschlossenheit der deutschen Arbeiterschaft.
Berlin , 5. März . Auf dem Berliner Bezirksparteitag der

Vereinigten Sozialdemokratie wurde gestern die Aussprache
über die Ruhrpolitik beendet. In dem Schlußwort betonte Hil-
ferding noch einmal die Entschlossenheit der Arbeiterschaft, den
passiven Widerstand zu unterstützen, gleichzeitig aber unter Fest¬
haltung an der Erfüllungspolitik jede Gelegenheit zur wirt¬
schaftlichen Verständigung zu ergreifen. Hilferding widersprach
denen, die im Laufe der Diskussion den Sturz der Regierung
Cuno verlangt hatten. Es wäre in diesem Falle keine Aussicht,
daß die bürgerlichen Parteien mit der Sozialdemokratie eine
Regierung bilden würden. Eher könnte ein solcher Versuch die
Deutschnationalen zur Unterstützung Cunos veranlassen. Es
sei demnach Aufgabe der Sozialdemokratie, im sozialdemokrati¬
schen Sinne auf die Regierung Cuno einzuwirken. Hilferding
lehnte die „Einheitsfront " ab, bezeichnete es aber als selbstver¬
ständlich, daß die Partei ihre Kräfte in erster Linie gegen die
auswärtigen Kapitalisten einzusetzen habe. Die Resolution Welz
wurde hierauf gegen wenige Stimmen angenommen, ferner noch
eine Resolution, die sich gegen die Zertrümmerungsabsichten
der Kommunisten innerhalb der Gewerkschaft richtet.

Zur Reichstags-Protestkundgebung.
Berlin , 5. März . Zur morgigen Erklärung des Reichskanz¬

lers im Reichstag melden die Blätter , daß über die Fassung der
Rede heute im Reichskabinett endgültig entschieden werden
wird. Der Reichskanzler wird in allerschärfster Weise gegen den
Vorstoß der Franzosen auf die Städte Mannheim , Karlsruhe
und Darmstadt protestieren. ' Das an die Ankündigung der
Regierungserklärung geknüpfte Gerücht, die Reichsregierung
wolle die diplomatischen Beziehungen zu Frankreich und Bel¬
gien abbrechen, wird von den Blättern als jeder Grundlage
entbehrend bezeichnet. Heute wird sich der Reichskanzler zu
einer Besprechung zum Reichstagspräsidenten Löbe begeben.
Morgen vormittag wird der Reichskanzler die Parteiführer
empfangen und nachmittags 2 Uhr wird sich der Aeltestenrat
mit den geschäftlichen Modalitäten der Plenarsitzung beschäfti¬
gen. Es sei anzunehmen, daß sich an die Erklärung des
Reichskanzlers unmittelbar oder nach einer kurzen Pause die
Aussprache der Parteien anschließen wird.

Berlin , 6. März . Wie die „Vossische Zeitung " schreibt,
wird die heutige Sitzung des Reichstags, die um 5 Uhr nach¬
mittags beginnt, ausschließlichder Regierungserklärung ge¬
widmet sein, die von dem Reichskanzler Dr . Cuno abgegeben
werden wird. Die Aussprache über die Erklärung soll, dem
Blatt zufolge, erst am Mittwoch beginnen. Mit der Beratung
der Regierungserklärung soll die Beratung des Haushalts des

Sei stark, mein Volk!
Sei stark, mein Volk! Wisch ab die heiße Zähre
Und balle wieder deine Eisenfaust,
Dein Letztes gilt 's, mein Volk, die deutsche Ehre,
An der ein Wurm gräbt und die Bestie zaust.
Viel gabst du hin — und was dir noch geblieben
Ist wert, nicht eines Deutschen Stolz zu sein.
Doch eins, mein Volk, das du in Blut geschrieben.
Die Ehre , Volk, die halte fleckenrein!
Sei stolz, mein Volk! Blick' auf die großen Taten,
Die du und deine Söhne kühn vollbracht;
Als diese wehrten sausenden Granaten.
Hast du gedarbt daheim in Grau 'n und Nacht!
Willst du, mein Volk, den stolzen Nacken beugen
Zum Sklavenjoch, das dir von — „jenen" winkt?
Sei stolz, mein Volk, dein Stolz wird ihnen zeigen,
Daß deutsche Ehre nicht in Schmutz versinkt:
Sei hart , mein Volk! Gedenke deiner Toten,
Mach dich, mein Volk, der teuren Toten wert!
Die starben so, wie es die Pflicht geboten —
Die treu beschützten deinen deutschen Herd,
Noch ist die letzte Kugel nicht verschossen! —
Sei hart , mein Volk, laß groß im Leid dich sehn.
Und hat der alte Gott es so beschlossen.
Dann laß uns stolz als Deutsche untergehnl

Paul Zimmermann.

Sie brauche»
Rechnungen. Quittungen. Couverts. Prospekte,
Statuten. Postkarten,Zählkarten,Zahltagtascheu,
Ausklebeadressen,Prograume,Bisit-,Verlobungs-
uud Hochzeitskarten. Trauervriese, Tranerkarten,
: : : Geschäftsbriefbogen. Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
„Euztaier"»Dr«ckerei in allen Arten von

Drucksachen!



Auswärtigen Amts verbunden sein. Ob die Debatte mit einer
besonderen Vertrauenskündgebung für die Regierung enden
soll, wird noch in Besprechungen zwischen den Parteien ent¬
schieden werden.

Dokumeutenraub in der deutschen Botschaft in Rom.
Der Ueberfall auf die deutsche Botschaft in Rom trägt,

wie wir an zuständiger Stelle erfahren , einen rein politischen
Charakter . Die drei Männer , die den lieberfall ausübten , sind
in der Nacht zwischen 3 und 4 Uhr in die Kanzleiräume einge¬
drungen , haben einen eisernen Schrank erbrochen und die dort
befindlichen Dokumentenmappen entnommen . Die Botschaft
war durch zahlreiche Verdacht erregende Beobachtungen der vor¬
ausgehenden Tage bereits darauf aufmerksam geworden und
hatte die nötigen Vorkehrungen getroffen , so daß die Täter
nach vollendeter Handlung durch das Personal , das sich in den
Kanzleiräumen versteckt gehalten hatte , gestellt werden konnten.
Einem Einbrecher gelang es, bei dem entstehenden Kampf zu
entkommen , zwei der Atteritäter konnten festgenommen werden.
Sie wurden Beamten des italienischen Außenministeriums und
der politischen Polizei übergeben . Die „Agence Havas " sucht
die Angelegenheit so hinzustellen , als ob der Diebstahl von der
deutschen Regierung selbst inszeniert worden sei, um ihn zu
Nngunsten Frankreichs auszunutzen . Dazu ist zu bemerken, daß
die beiden amtlichen Meldungen , die die deutsche Regierung über
dieses Ereignis bisher ausgegeben hat , keinerlei Andeutung ent¬
halten , daß Frankreich hierbei seine Hände im Spiel gehabt
habe.

Berlin , 6. März . Zu dem Einbruch in die deutsche Bot¬
schaft in Rom melden die Blätter noch folgende Einzelheiten:
Als sich im Botschaftsgebäude das Feuergefecht zwischen den
Eindringlingen und dem Botschaftspersonal entspann , ertönten
im Garten Pfeifensignale . Auch wurden Lichtzeichen beobach¬
tet . Alsbald hörte man , wie ein Automobil von der Hinter¬
pforte des Gartens abfuhr . An dem Komplott sollen nach der
„Vossischen Zeitung " an 50 Menschen beteiligt gewesen sein.
Bei dem Verhör der beiden Verhafteten brach einer davon voll¬
kommen zusammen . Er behauptete , italienischer Offizier ge¬
wesen zu sein, und erklärte weinend , daß der Handstreich tat¬
sächlich den Politischen Dokumenten gegolten habe . Das Geld
für den Anschlag sei aus Paris gekommen. Der Auftraggeber
sei ein Mann gewesen, der italienisch mit deutlich französischem
Akzent gesprochen habe.

Anordnungen zur Erpressung der Kohlcnstduer im Ruhrgebiet.

Paris , 5. März . Für die Erhebung der Kohlenfleuer im
Ruhrgebiet soll ein Schiedsgericht eingesetzt werden, bei dem die
deutschen Bergwerksbesitzer Einspruch gegen die Höhe der Koh¬
lensteuer erheben können. Dieses Schiedsgericht soll auch über
die Höhe der Kohlenmeuge zu entscheiden haben, die Sie ein¬
zelnen Bergwerke zu fördern haben. Die Kohlensteuer wird
monatlich, und zwar am 1b., zu bezahlen sein. Falls bis zum

18. der Betrag nicht bezahlt ist, wird Eigentum im Werte der zu
entrichtenden Kohtensteuer fortgenommen . Dazu kommen wet¬
tere 5« v. H. als Strafmatznahme . Falls am 2«. jeden Monats
die Kohlensteuer noch nicht bezahlt ist, soll das gesamte Einkom¬
men des Besitzers beschlagnahmt werden. Ist am Ende des Mo¬
nats noch keine Bezahlung erfolgt , werden die Besitzer vor ein
Militärgericht gestellt und solange eingesperrt, bis sie bezahlen.
Die Zahlungen haben an die Rheinische Diskontobank, ein in
französischenHänden sich befindendes Bankunternehmen oder an
irgend eine von der Interalliierten Bergwerkskommission ge¬
nehmigte Bank zu ersolgen. 50 v. H. der Steuer müssen in aus¬
wärtiger Valuta bezahlt werden. Die Franzosen behaupten,
daß man im Monat Februar neun Millionen Dollar an Steuer
hätte erheben können.

Das Pariser „Journal " erklärt : Bis jetzt haben wir nur
sehr kleine Mengen von Ruhrkohlen auf dem Landweg einfüh¬
ren können.

Wie der „Newhorker Heralb " meldet , bereitet General De-
goutte die Durchführung eines Planes zur Erfassung der Koh¬
len an den Grubenausgängen vor . Die dazu erforderlichen
Maßnahmen würden unter Entfaltung einer großen militäri¬
schen Macht vorgesehen.

Ersetzung deutscher Schiedsrichter durch Neutrale.

Paris , 5. März . Das gemischte deutsch-französische Schieds¬
gericht , das seine Tätigkeit seit Beginn des Ruhreinbruchs un¬
terbrochen hatte , hielt am Samstag eine, wie die Pariser Blät¬
ter schreiben, besonders wichtige Vollsitzung ab. Die Unter¬
brechung war veranlaßt durch die Verordnung der deutschen
Regierung , durch die den deutschen Vertretern im Schiedsgericht
verboten wurde , an den Sitzungen weiterhin teilzunehmen.
Der Artikel 304 des Versailler Vertrags hat jedoch für den Fall,
daß eine der in dem Schiedsgericht vertretenen Regierungen sich
von ihm fcrnhält , Bestimmungen getroffen . Entsprechend die¬
sen Bestimmungen wurden am Samstag an Stelle der ausgetre¬
tenen deutschen Richter neutrale Vertreter ausgenommen , die
aus einer vom Pölkerbund aufgestellten Liste gewählt worden
waren . Es sind dies der Holländer Limburg , der Schweizer
Guex , der Spanier Barcanas , der Däne Nhholm und der
Schwede Gedercrantz.

Angebot englischer Mithilfe zur Erzwingung der Reparationen.

London , 5. März . Zu der französischen Ruhrpolitik schreibt
der konservative „Observer ", an Stelle der deutschen Verwal¬
tung sei im Ruhrgebiet die Militärthrannei gesetzt worden.
Frankreich könne keine Kohlen bekommen und das verwickelte
Eisenbahnsystem nicht in Betrieb setzen. Frankreich könne durch
seine Methode niemals die Mitwirkung der Bergleute und Ei¬
senbahner erhalten und es könne das Ruhrgebiet nicht dauernd
halten . Poincare wisse dies, obgleich er nicht wage , dies einzu¬

gestehen. Frankreich stehe bis zum Hals im Sumps.
land lewe auch,̂ aber^ dies bedeute keinen Gewinn für dieA
oberer . Frankreich zahle sowohl durch Steuern als durch
erhöhungen . Es versuche, die Kosten zu verschleiern, indem̂
mehr borge . Dies führe zur Vermehrung seiner Schulden
in einigen Monaten werde man das Ende erleben. Es
falsch, zu sagen, daß der deutsche Widerstand Nachlasse
britische Regierung müsse den Mut haben , Frankreich zu i»
gen, was es wolle . Nur eine Lösung sei vereinbar mit ^
Entente : die deutschen Reparationen müßten endgültig?
einem zahlbaren Höchstbetrag von beispielsweise 2^ Milliarde
Pfund Sterling festgesetzt werden . Die Bezahlung dieser U?
destsumme müsse durch die vereinigte Stärke Frankreichs m
Großbritanniens erzwungen werden . Zugleich müsse Groftz
tannien die Grenzen Frankreichs durch einen GaranttüM
sichern. Frankreich müsse sich im Austausch dagegen aus ^
Ruhrgebiet zurückziehen. Es sei völlig sicher, daß, wenn F«
reich in der allernächsten Zeit eine Lösung wie diese nicht
nehme , die Entente nicht fortgesetzt werden könne. Franks
allein könne nicht der Diktator der Welt sein. England 2
Amerika müßten die gleichen Stimmen haben und würdenL
früher oder später geltend machen. Eine Intervention der L.
einigten Staaten werde vielleicht bis zum Herbst oder viell»
noch länger verschoben. Diese sei jedoch unvermeidlich . ^

Rückgabe der feindlichen kleinen Vermögen in Amerika.

Washington , 5. März . Präsident Harding hat den Geich-
entwurf über die Rückgabe aller den Angehörigen der eheiW
mit Amerika im Kriege befindlichen Staaten gehörenden Ver¬
mögen , sofern diese den Betvag von 10 000 Dollar nicht über
schreiten, genehmigt . Durch diesen endgültig zum Gesetz er¬
hobenen Entwurf werden 95 Prozent aller im Kriege beschlag¬
nahmten Einzelvermögen freigegeben.

New -Pork , 5. März . Nach einer Meldung der „World'
aus Washington wird der Treuhänder für die Verwaltung ich
während des Krieges beschlagnahmten feindlichen Eigent«
Miller , sich voraussichtlich demnächst nach Deutschland begeben
um die möglichst schleunige und sparsame Uebermittelung det
freigegebenen Teils des beschlagnahmten deutschen Eigentums
einzuleiten . Miller erklärte , die Regierung mache kein Hehl dar¬
aus , daß die Beschlagnahme eines Teils des deutschen Privat¬
eigentums solange aufrecht erhalten werden würde , bis für dir
Befriedigung amerikanischer Gegenansprüche eine entsprechet
Deckung vorhanden sein werde . Miller fügte hinzu , die Bürger
Kaliforniens , die anläßlich des großen Brandes von IW dm
deutschen Versicherungsgesellschaften keine volle Entschädigung
erhalten hätten , hätte nun Aussicht , schadlos gehalten zu wechn
im Hinblick auf den dem Senat vorgelegten Gesetzentwurf wo¬
nach die Versicherungsgesellschaften erst dann Vorteile aus de»
Gesetz ziehen dürfen , wenn sie die Ansprüche der Policeninhabei
in Kalifornien befriedigt haben.

Höchstpreise
für Brot und Mehl.

Die Steigerung für Brennmaterial, elektr. Kraft, Hefe,
sowie auch der Arbeitslöhne machen eine weitere Erhöhung
des Brotpreises erforderlich. Derselbe beträgt mit sofortiger
Wirkung:

Mk. 380— für 1 Brot mit 930 Gramm.
Der Kleinverkaufspreis für Markenmehl wird gleich¬

zeitig auf
Mk. 185.— für 1 Pfund

festgesetzt.
Neuenbürg, den 6. März 1923.

Konrmimalverbanv:
Wagner.

Schafräude.
Unter den Schafbeständen des Ulrich und Georg Pfrommer,

sowie der Bauern Tod und Bäuerle in Beinberg ist die
Schafräudr festgestellt worden.

Neuenbürg, den 3. März 1923.
Oberamt.
Wagner.

Bezirks -Konsumverein
Neuenbürg a . L.

Wir haben durch Beschluß vom Heutigen von der uns
von der Generalversammlungvom 21. Januar 1923 einge¬
räumten Befugnis der Festsetzung des

SesWMteilr ans MO«Mark
Gebrauch gemacht und rufen diesen Betrag zur Zahlung auf.

Den 5. März 1923.

Vorsitzender: Moll. _

8pt6ng6N von Laumstu 'obkN
roll Lomperit o. 8ilvit scirskkt krenoliolii
u. 4dc «r->»n4 . — ttilli ^s«sokoit sd kaZer.
?rieäricft Kubier, Ulitertürkb eim

Lsmistatterstr. 156. — leiekon 189.

Stets vorrätig

garantiert reines -dB

Lein -Oel
zu billigsten Tagespreisen.

^ .Ikrsä Rsolsoa , klsgolä,
l^ srasprevstvik 1V1 . Hauplbutmd « k.

Ledreibmasekmeli-
Vertretuox.

kür äen äortigen Lesirlr ist äie Unter-
Vertretung einer erstklassigen Deutschen

Lchreibmasobills 2u vergeben.
Ledreibwarev-, Luekdävälern oäer Hänälern
aus ähnlicher Branche mit hesten Lerieh-
uogen riu Ledöräen , lnckustrie unä Lanäsl
ihres Lerirlres bietet sieb günstige Oelegeu-

heit 2ur Lrrveiterung ihrer Umsätze.
Lnkragen erdeten unter 8t . 20 an

^.lllloneev-Kxpeäition, 8t » ttA »rt.

Neuenbürg.

1,4 Rheinl .-Hühuer , auch
tausche geg.rehs. J .-L. Eulen.

Ehr . Mayer , Bäckerei.

antiert seidefrei, sowie
lle sonstige»Mio.Sam»
rrt in keimfähiger Ware

Otto Jung,
Landesproduklen, Calw,

Telefon 80.

Fleißiges, ehrl. Mädchen
wird für Küche und Hausarbeit
bei höchstem Lohn gesucht. Gute
Verpflequng. Reiscvergütung.

Jakob Etetz,
Gasthof zum „Erbprinzen",

Ettlingen bei Karlsruhe.
Tüchtiges, zuverlässiges

bei hohem Lohn, Schuhrep.
und guter Behandlung auf
1. April gesucht.
Frau Gertrud Willadt,

Pforzheim,Dillsteinerstr.1011

Neusatz.

Zugelaufen
ist mir ein Dobermann
(Pintscher); derselbe ist gegen
Einrückungsgebühru. Futter¬
geld innerhalb8 Tagen abzu
holen.

Ernst KuSller.

Conweiler.
Ein trächtiges

unter zwei die Wahl, verkauft
Ernst Gerwig H.

Suche auf 1. Mai ein in
Küche und Haushalt durchaus
erfahrenes, sebstständ., älteres
Mädchen. Kleine Familie
(2Pers.) DerZeit entsprechend
höchster Lohn.
Freifrau v. Gemmivgen,

Wilbbad, Villa Teck.
Ehrliches, braves

Mädcher
für Küche und Haushalt ge¬
sucht. Zeitgemäßer Lohn,
Beisteuer zur Kleidung.
Verth old , Ettlingen i. B .,

Rheinstr. 110.

MM " Jetzt lieferbar " VW
koinüoirisaitoll etwas leichtere Sorte, jedoch sehr HM«.
HkmMstMkll , ca. 74 cm breit, per Meter

Hriickoslmll. ^L
Weißes Hem-eilich, L5"'
Ungebleichtes MWnMiich,

per Meter 4M,- >
Versand sofort portofrei per Nachnahme von -/kil 30M an.
Wenn nicht entsprechend, wird der volle ausgelegte Betrag

zurückerstattet, daher keine Mustersendung.
Josef Witt, Versandgeschäft, Weiden 398, Oberpsalz.
Aeltestes und größtes Versand-Geschäft der Art am Platze
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ko revdlvs Vorl rar revlllen Leit!

RLSlntrsuS
(äisnia)

iiebrreim:
8el stille, sckcm raunt es in löuscb uncl in lliecl,
Mr kennen clie; traulicve XllnZen:
/mct> cku wirst wieder ein lubellieck
Von Mlitiser breiiieit sinken.

Oiesanx und Llavler AK. 2400.- .

Vsulseds Luvvrsiodl
(Henning)

iieiirreim:
Deutscklsnck! Vsterlanck! stark sein im Lciimerr!
lliniZkeit tielüt äas 6anä , ckas bincket wie llrr!
kämst drietit cker breitieitstsg Verein:
veutscblanä wirck groL, krei unck mÄcktix sein!

ktesanx n. Klavier , doov u. mittel je Nk . 2880.—-
2u berneben ciureb alle Lack- unä
-ftusikalien-llanälunLen, sonst vom

Verlag ?. 1. lonZer , Köln, am llot 30/36.

! n1v « U»« !

Wer verkaufen will, muß iufeckm
Rheinische ErediwM, RiederlaWg HerrB

5. März 1928.
Devisen : Amtl . Mittelkurfe:
Amerika 2262z.—
Holland 8950.—
Schweiz 4345.—
England 106750.—
Frankreich 1385.—
FestverziuSl . Staatspapiere:
5»/<, Dt. Reichsanleihe 90.—
4°/° „ 1125.-

» » 070.—
3°/° 4400.-
Dtsch. Sparprämienanleihe 815.-
4»/o Württ . Staatsanleihe 420.
8' /, °/» „ „ v. >875 -
3' /,°/° „ „versch. 80—145
3°/° „ „ 480
Stadtauleihe « « .Pfandbriefe:
4»/, Stuttg . Stadtanl . 15«-
8' /, °/° „ „ V. 1877—80 85
8'/, °/« .. „ V. 1904 85
4°/, W. Hyp.-Psdbf. 105
' -°/« .. no

Jndttstrie .Aktie«:
4vM
2160».
I<M
10«

LS« /
LI«
6 «

Hapaq
Rordd. Lloyd
Deutsche Bank
Disconto-Com.-Anteile
'Räein . Creditbank-Akt.
Württ . Vereinsbank-Akt
Badische Amlin-Akt.
Höchster Farbwerke-Akt.
Bochumer Guß-Akt.
Dt .-Luxemb.Bergw.-Akt. iE
Harpener Bergbau-Akt.
Benz-Motoren-Akt. 7i
Daimler-Motoren-Nkt. ^ '
Badenia-Maschin-nfk..Akt.ttM
Heidelberg.Cementw..Akt.
Köln-Rottweiler I.
Gebrüder Junghans -Ml.
SalzwerkeHeilbronn-Akt.

Tendenz: starker RückgE

Veza- Spreis:
Monatlich'» R«--v.bü°g
- ,S00. Durch die Post
^ Lrls- und Oberamrs.
,lkchc, iowie im sonstigen

Kdlschen Verkehr̂ ' 309" wnltbesteüaekmhr.

Gestellungen nehmen alle
«Meilen, in Neuenbürg .
außerdem die Austräger '

jedecze- ntgegen.

Kirolonto Nr. 24 bei der
0.A.-Sparkafse Neuenbürg.

^ 35.

Stimmungsbilds
Die Franzosen hatten

beiter, zumindest der links!
M die Ruhrindustrie zu fi
und Einsicht unserer Arbe
Frankreich sich bereichern w
schaff. Man bot den Berg
,el an, wenn sie für sie ai
iächter war die Antwort.
Fata morgana einer Uebei
die Betriebsräte ; bitterbö
Städte und Dörfer mit hetz
Kapitalisten; sarkastische L
leit der französischen Jndu
«allen mit den Franzosen
uend ist die Haltung der s
Men sind alle Meinungs
„er und Arbeitern , Stadt
nur Deutsche gegen den ve
den geheiligten, von der A'
betrat in schnödem Friede:
als blutiger Tyrann , als
als Wegelagerer und Stro

Wie die feindliche Gl
wirkt, offenbart sich nicht
Ruhrgebiet sich aufhält , k
er sein Inneres jemanden
Salz mit ihm zusammen
bon blauen Ehrennarben i
ihr stahlharter Blick verkü
der sich bisher an sie noch
lösen Arme der Hüttenleut
wenn sie einen Offizier v
Empfindet man mit den v
Wen Soldaten , soweit sie
Mitleid, so lodert sprühen
ter, wenn sie einen Offizie
wünschten französischen M
zustande zwischen einem H
Pakt zwischen der Ruhrai
gen. Bis in die untersten
Eindringlinge. Dafür fol

Ein alter Kleppergrei
Stimme Lieder aus seine!
französischer Offizier geht
den Hut, der Greis wirst ,
reißt er ihn und wirst il
Me.

In Bochum gibt es e
Freudenmädchenhaben vc
in die Häuser gelassen. T
Mädchens Gunst gewinne
Franzosen in den „Winke
Schmucksachen, Wertsachen
zerschnitten Sofas und B
vergewaltigteneinige Mäd
losester Weise und zeigten
»Kultur" auf sich hat.

Aus der Polizeidireki
amte herausgeführt von !
Rücken gefesselt mit Bajon
stehende Arbeiter , denen i
Auge waren , rufen ihnen
Mi: „Das schenken wir d

Der mit 12 anderen
dnektor Hans Balcke in t
nenbauindustrie hochverdik
wohlbekannter Ingenieur
hohen Alters gezwungen,
schrubben und Zeuge zu
hurtig schlug. Seine Art
Mtrüstet, daß sie mit Müh
Generalstreik zu treten.

bracht worden war,
Aber die Gefangene
jucht entgegennehme
Mgene also lehnen
Habens

uno raumen
Leuche aus dem Wep
m Türe und verzie
das deutsche Publikun
An. „Wollen Sie u
Eme Stecknadel hätte
dre Soldaten auf , gi
«S gerade vor ihrer

sich auf die
!? uben sie wieder au
warfen ihr einige Sc
uh kern Geld an !" sa
Seht es überall . Wi
"neben und das geht

Und wenn Iran
es Greuel auf

uf die Knie zwingen
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